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Licht in dunkelsten Zeiten
Lesung im Alten Schlachthof über Waisenhausdirektor Korczak

„Der Herr Doktor ist für uns am
wichtigsten und wir sind am wich-
tigsten für ihn.“ Das schreibt das
etwa achtjährige Mädchen Blumka,
Protagonistin des Bilderbuches
„Blumkas Tagebuch“. In diesem Ta-
gebuch erzählt sie vom Leben im
Waisenhaus des jüdisch-polnischen
Arztes, Schriftstellers und Pädago-
gen Janusz Korczak in Warschau.
Blumka ist eines der 200 Kinder, die
zusammen mit Doktor Korczak und
elf weiteren Waisenhausmitarbei-
tern im August 1942 von den Natio-
nalsozialisten ermordet wurden. Bei
einer Lesung im Alten Schlachthof
am Donnerstagabend wurde das
Leben und Wirken des außerge-
wöhnlichen Pädagogen Korczak in
den Mittelpunkt gestellt. Die beiden
Autoren Iwona Chmielewska und
Adam Jaromir stellten auf Deutsch
und Polnisch ihre beiden mehrfach
ausgezeichneten Bilderbücher
„Blumkas Tagebuch“ und „Fräulein
Esthers letzte Vorstellung“ vor.

Nachdenklich, teilweise betrof-
fen, verließen die Gäste an diesem
Abend den Alten Schlachthof. Zu
bewegend war die (wahre) Ge-
schichte, die dort von den beiden
Autoren erzählt worden war. Sie
waren auf Einladung der Israeliti-
schen Kultusgemeinde und der Bil-
dungsstätte St. Wolfgang nach
Straubing gekommen, die in diesem
Jahr einen gemeinsamen Projektzy-
klus über Janusz Korczak im Rah-
men des Lokalen Aktionsplanes
„Wir sind Straubing“ organisieren.
Unterstützt wurden die beiden Kin-
derbuchautoren von Iwona Rosz-
kowski, Leiterin der Gruppe Don
Bosco im Nardiniheim der Bil-
dungsstätte St. Wolfgang, die durch
den Abend führte und als Dolmet-
scherin fungierte.

„Blumkas Tagebuch“ erzählt aus
der Sicht eines Kindes über das Le-
ben in Korczaks Waisenhaus vor
dem Zweiten Weltkrieg und bringt
dem Leser ganz nebenbei dessen
„fröhliche Pädagogik“ näher. „Von
Korczak wissen viele nur, dass er
zusammen mit den Kindern im Ver-
nichtungslager gestorben ist“, er-
läuterte die Autorin und Illustrato-
rin Iwona Chmielewska, die in Süd-
korea sogar einen eigenen Fanclub
hat. Sie aber wollte vielmehr den

„großen Humanisten“ Korczak in
den Mittelpunkt rücken, für den die
Achtung des Kindes immer absolu-
ten Vorrang hatte und der mit seiner
Formulierung von Kinderrechten
seiner Zeit weit voraus war.

| Wichtiger als Strafe
war Belohnung
In seinem Waisenhaus behandelte

er Kinder mit dem gleichen Respekt
wie Erwachsene. Besonders wichtig
war ihm eine gewaltfreie Erziehung,
er verbot allen Mitarbeitern des
Waisenhauses, Kinder zu schlagen.
„Wichtiger als Strafe war für ihn
die Belohnung“, erklärte Iwona
Chmielewska.

Außerdem führte er im Waisen-
haus ein Kindergericht ein, in dem
die Kinder die Richter waren – und
dem sich jeder stellen musste, Er-
wachsene wie Kinder. Seine unkon-
ventionellen Regeln ließen die Zu-
hörer im Alten Schlachthof
schmunzeln: So legte er zum Bei-
spiel fest, dass am Tag des ersten
Schnees schulfrei war und die Kin-

der am längsten Tag im Jahr im Juni
so lange aufbleiben durften, wie sie
wollten, und an diesem Tag auch
keinen Schlafanzug anziehen muss-
ten. Mit dem Ausbruch des Zweiten
Weltkriegs endet „Blumkas Tage-
buch“ – das traurige Ende ist in dem
Buch, das sich auch an kleine Kin-
der richtet, nur angedeutet.

Dort, wo „Blumkas Tagebuch“
endet, beginnt das Buch „Fräulein
Esthers letzte Vorstellung“ des Au-
tors Adam Jaromir, das gerade eben
auf der Buchmesse in Leipzig für
den Deutschen Jugendliteraturpreis
nominiert worden ist.

| Für kurze Zeit Krieg und
Hunger vergessen
Es ist Mai 1942, das Waisenhaus

wurde mittlerweile in das War-
schauer Ghetto umgesiedelt. Im
Traum kommt Korczak die Idee, die
Kinder ein Theaterstück des indi-
schen Dichters Rabindranath Tago-
re aufführen zu lassen. Unter der
Anleitung von Fräulein Esther üben
die Kinder ihre Rollen ein – und ver-

gessen dabei für kurze Zeit Krieg,
Krankheit und Hunger. Das Theater
bietet ihnen die Möglichkeit, in eine
bessere Welt zu fliehen. Die brutale
Realität holt sie aber nur wenige
Tage nach der Aufführung ein: Sie
alle müssen am 6. August 1942 im
Vernichtungslager Treblinka in der
Gaskammer sterben.

Jaromir erklärte, dass er mit sei-
nem Buch daran erinnern wollte,
wie Doktor Korczak und seine Mit-
arbeiter – die Erzieherin Fräulein
Esther steht stellvertretend für sie
alle – es geschafft haben, den Kin-
dern auch in düstersten Kriegszei-
ten Trost und Zuversicht zu spen-
den: „Sie haben Licht in die dun-
kelsten Tage und Nächte gebracht.“

Nach der Lesung hatten die Gäste
im Alten Schlachthof Gelegenheit,
sich mit den Autoren auszutauschen
– was gerne genutzt wurde, da der
Gesprächsbedarf groß war. Für die
passenden musikalischen Klänge
sorgte an diesem Abend unter ande-
rem der Gitarrist Michael „Shorty“
Kurz aus Straubings Partnerstadt
Wels. -sos-

Die beiden Autoren Adam Jaromir und Iwona Chmielewska lasen im Alten Schlachthof auf Deutsch und Polnisch aus ih�
ren Büchern. Iwona Roszkowski (links) vom Nardiniheim der Bildungsstätte St. Wolfgang unterstützte die beiden als Dol�
metscherin.

Barocker Faden wird fortgesponnen
Dem Monteverdi�Zyklus folgt die Wiederentdeckung von Conradis Ariadne

Nach dem furiosen Abschluss des
Monteverdi-Zyklus spinnt das Lan-
destheater weiter am barocken Fa-
den durch seinen Spielplan. Dies-
mal ganz wörtlich mit der Wieder-
entdeckung von Johann Georg Con-
radis „Schönen und getreuen Ari-
adne“ aus dem Jahr 1691. Zum ers-
ten Mal seit seiner Entstehungszeit
wird das für die deutsche Opernge-
schichte hochbedeutsame Werk
wieder auf einer Bühne zu sehen
sein und zwar im Theater am Hagen
am Dienstag, 22. April.

Nachdem die Partitur lange Zeit
als verschollen gegolten hat, in
Wahrheit aber unerkannt in einem
amerikanischen Archiv geschlum-
mert hatte und seither nur in einer
konzertanten Aufführung zu hören
war, ist die erste szenische Produk-
tion seit über 300 Jahren am Lan-
destheater Niederbayern zu erle-
ben.

Der Faden spinnt sich auch inso-
fern von Monteverdi weiter, als die-
ser mit seinem berühmten Klagege-
sang, dem „Lamento d’Arianna“ als
Erster das Ariadne-Sujet vertont
und damit den Prototyp einer
Opernszene geschaffen hatte, der
fortan in kaum einer Oper mehr feh-
len sollte: Die Klageszene der von
ihrem Liebhaber getäuschten und
verlassenen Frau. Auch Johann Ge-
org Conradi (1646-1699), der als ei-
ner der Vorgänger Händels an der

berühmten Hamburger Oper am
Gänsemarkt als Kapellmeister
wirkte, greift diesen Topos in einer
hochdramatischen und ergreifen-
den Szene auf. Den sogenannten
„vermischten Geschmack“ der Tele-
mann-Zeit vorausnehmend, wusste
Conradi mit großem Geschick fran-
zösischen, italienischen und deut-
schen Stil zu einer brillanten Parti-
tur zu verbinden.

Die Titelpartie gestaltet Mandie
de Villiers-Schutte/Kathryn J.
Brown, in die Rolle ihrer eifersüch-
tigen Schwester Phaedra schlüpft
Emily Fultz. Die attraktive Partie
des Theseus übernimmt Albertus
Engelbrecht. Daneben singen Peter
Tilch als Minos und zum ersten Mal
am Landestheater Gesche Geier als
Pasiphae. Erneut konnten der er-
folgreiche Countertenor Roland
Schneider für die Doppelrolle des
Evantes/Bacchus und der ebenfalls
im barocken Repertoire versierte
Wolfgang Frisch als Pirithous ge-
wonnen werden. Die komische Rolle
des Pamphilius übernimmt Oscar
Imhoff.

Für seine Inszenierung des Werks
hat sich der Choreograph und Re-
gisseur Jonathan Lunn gemeinsam
mit der Kostüm- und Bühnenbild-
nerin Alexandra Burgstaller, eine
vielgestaltige und assoziationsrei-
che barocke Revue erdacht. Kai
Röhrig übernimmt die musikalische
Leitung der durch Barockspezialis-
ten verstärkten Niederbayerische
Philharmonie.
n Info

Premiere und einzige Vorstellung
im Theater am Hagen ist am
Dienstag, 22. April, um 19.30 Uhr.
Eine kostenlose Kurzeinführung im
Foyer gibt es um 18.45 Uhr. Karten
sind beim Amt für Tourismus er-
hältlich, Telefon 09421/944 307.

Das Landestheater zeigt am 22. April
Conradis „Schöne und getreue Ariad�
ne“ in Straubing. (Foto: Peter Litvai)

„Vielleicht Esther“
Katja Petrowskaja liest am 30. April bei Pustet

Die ukrainisch-deutsche Autorin
Katja Petrowskaja liest am Mitt-
woch, 30. April, um 20 Uhr, in der
Buchhandlung Pustet aus ihrem
jüngsten Buch „Vielleicht Esther“.
Der Eintritt kostet acht Euro.

Das neue Buch der Ingeborg-
Bachmann-Preisträgerin 2013 ist
eine unabgeschlossene Familienge-
schichte. Was Katja Petrowskaja in
kurzen Kapiteln erzählt, hätte ein
tragischer Epochenroman werden
können: der Student Judas Stern,
ein Großonkel, verübte 1932 ein At-
tentat auf den deutschen Bot-

schaftsrat in Moskau. Sterns Bru-
der, ein Revolutionär aus Odessa,
gab sich den Untergrundnamen Pe-
trowski. Ein Urgroßvater gründete
in Warschau ein Waisenhaus für
taubstumme jüdische Kinder.

Katja Petrowskaja, 1970 in Kiew
geboren, studierte Literaturwissen-
schaft in Tartu (Estland) und pro-
movierte in Moskau. Seit 1999 lebt
sie in Berlin und arbeitet als Jour-
nalistin für russische und deutsche
Print-Netzmedien. Seit 2011 ist sie
Kolumnistin bei der Frankfurter
Allgemeinen Sonntagszeitung.

Liest aus ihrem neuen Roman „Vielleicht Esther“: Katja Petrowskaja.
(Foto: Sasha Andrusyk)

Fraktionsvorsitzender
der Grünen ist Grundl
Bei ihrer konstituierenden Sit-

zung hat die frisch gewählte Grü-
nen-Fraktion im Straubinger Stadt-
rat Erhard Grundl zu ihrem Vorsit-
zenden gewählt. Außerdem legten
die zukünftigen Stadträte der Grü-
nen die Ausschussverteilung fest. So
wird Feride Niedermeier die Grü-
nen unter anderem im Festaus-
schuss, im Ordnungsausschuss und
im Liegenschaftsausschuss vertre-
ten. Wolfgang Steinbach entsendet
die Grünen-Fraktion unter anderem
in den Personalausschuss, in den
Sozialausschuss und in den Kultur-
und Partnerschaftsausschuss. Der
neue Fraktionsvorsitzende soll als
Vertreter im Umweltausschuss, im
Bauausschuss und im neu geschaf-
fenen Ausschuss für Wirtschaft und
Marketing die Vorstellungen der
Grünen vertreten.

Lebensrettende
Sofortmaßnahmen

Der BRK-Kreisverband bietet am
Mittwoch, 16. April, von 8 bis 16
Uhr einen Kurs „Lebensrettende
Sofortmaßnahmen“ an. Die Ausbil-
dung benötigen Bewerber um eine
Fahrerlaubnis der Klassen A, A1, B,
BE, M, S L oder T. Anmeldungen
sind möglich unter www.kvstrau-
bing.brk.de oder Telefon 9952-39.

AWO�Tanznachmittag
mit Verlosungsaktion
Am morgigen Dienstag, 15. April,

lädt die AWO wieder ein zu einem
Tanznachmittag. Im Markmiller-
Saal der Barmherzigen Brüder, Äu-
ßere-Passauer-Straße 60 (Parkplatz
am Steinweg), spielt der Straubin-
ger Hans von 14 bis 17.30 Uhr für
alle Tanzbegeisterten der Alters-
gruppe 50plus die passende Musik.
Außerdem findet an diesem Nach-
mittag eine Verlosung statt.

Man muss nicht Mitglied der Ar-
beiterwohlfahrt sein, um einen net-
ten Nachmittag zu erleben: Auch
Nichtmitglieder oder Nichttänzer,
die nur Musik hören und sich unter-
halten möchten, sind willkommen.
Eine Anmeldung ist nicht erforder-
lich. Nähere Infos erteilt bei Irene
Ilgmeier, Telefon 0170/5749090.
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